
Frau Fresmann, Sie haben sich in Ihrer 

Bachelorarbeit mit der Fortbildung und 

Arbeitssituation des zahnärztlichen Pra- 

xisteams beschäftigt.  Warum ist dieses 

Thema aktuell so wichtig und wie sieht die 

Situation für das Praxisteam derzeit aus?

Die Herausforderungen für das zahn-

ärztliche Team sind in den letzten Jahren 

stetig gestiegen, bei gleichzeitig steigen-

dem Fachkräftemangel. Ich habe in meiner 

Bachelor arbeit die Umsetzung zahnärzt-

licher Prävention in der Praxis unter Be-

rücksichtigung des Fortbildungsniveaus 

bei zahnärztlichem Fachpersonal unter-

sucht. Die online durchgeführte frage-

bogenbasierte Querschnittsstudie von  2022 

wurde mit einer gleichartigen Studie von 

mir mit den gleichen Fragen aus  2012 von 

Prof. Dr. Dirk Ziebolz verglichen. Das Ziel 

dieser fragebogenbasierten Querschnitts-

studie war es, die Veränderung zum Kennt-

nis-, Informations- und Ausbildungsstand 

der zahnärztlichen Mitarbeiter in Deutsch-

land über einen Zeitraum von zehn Jahren 

zu ermitteln bzw. zu vergleichen. Zudem 

sollte eruiert werden, inwieweit sich der 

Fortbildungsbedarf entwi-

ckelt hat und ob 

sich spezielle Schwerpunktthemen identi-

fizieren lassen. Im Weiteren sollte erfasst 

werden, ob seit  2012 der Anteil der Mit-

arbeiter, die eine strukturierte Aus- oder 

Weiterbildung durchlaufen haben, gestie-

gen ist.

Hierzu wurde ein standardisierter Frage- 

bogen aus einer 2012 durchgeführten Be- 

fragung nochmals überarbeitet und digita-

lisiert. Der Fragebogen wurde per QR-Code 

im Rahmen von Fortbildungsveranstaltun-

gen für Praxisteams verteilt und bundes- 

weit in Fachzeitschriften veröffentlicht. Er 

umfasste vier Themenkomplexe mit insge-

samt 46 Fragen. 

Im ersten Komplex befasste ich mich mit 

der Beschreibung des Teilnehmerklientels, 

im zweiten mit den Angaben zu Fortbil-

dungsverhalten und -bereitschaft, im drit-

ten Komplex mit den Angaben zum eige-

nen Mundhygieneverhalten, Rauchgewohn-

heiten und Inanspruchnahme der PZR und 

im  letzten mit der Prophylaxeumsetzung in 

der jeweiligen Praxis. Die Befragung wurde 

im Zeitraum vom 6. Juli bis zum 23. Novem-

ber 2022 durchgeführt. Es wurden insge-

samt 743 Fragebögen abgerufen.

Insgesamt konnten 450 Fragebögen aus- 

gewertet werden. Mit 64 Prozent hatten im 

Vergleich zu 2012 erheblich mehr Mitar-

beiter an einer strukturierten Fortbildung 

teilgenommen. Ein deutlicher Anstieg war 

mit 55 Prozent bei den DHs zu beobachten. 

Nach wie vor wird der größte Fortbildungs-

bedarf mit 62,18 Prozent bei der Behand-

lung von alten und pflegebedürftigen Pa-

tienten ge sehen.

Welche Ergebnisse hat die Umfrage bezüg-

lich der Zufriedenheit und Bedürfnisse 

des Praxisteams ergeben? 

Die Frage nach der Zukunftsplanung 

der Mitarbeiter wurde 2012 nicht gestellt, 

ist aber wahrscheinlich die wichtigste in 

der aktuellen Befragung: Immerhin gaben 

52 Prozent der Befragten an, der Zahnarzt-

praxis treu zu bleiben und auch nach ei-

ner Familienpause wieder zurückzukehren. 

Allerdings ist knapp die Hälfte (48 Prozent) 

wechselwillig, 20 Prozent streben so bald 

wie möglich einen Praxiswechsel an und 

28 Prozent wollen die Branche wechseln 

und die Zahnarztpraxis ganz verlassen. 

Das sind alarmierende Zahlen, wenn 

man außerdem bedenkt, dass die Al-

tersgruppe 50+ mit 26 Prozent in 

den Zahnarztpraxen stark ver-

treten ist und in den näch-

sten Jahren in Rente gehen 

wird. Die Gründe dafür 

sind vielfältig. Hauptkritik-

punkte sind ungünstige 

Arbeits zeiten, geringes Ge-

halt, wenig Wertschätzung 

usw. Allerdings 

muss man diese 

Betrachtung differenziert 

sehen, denn die Ansprüche der un-

terschiedlichen Altersgruppen unterschei-

den sich stark. So ist ein vorherrschendes 

Thema sicherlich das Gehalt, jedoch möch-

ten viele junge Mitarbeiter auch weniger 

Stunden arbeiten und streben eine posi-

tivere Work-Life-Balance an. Teilweise geht 

in manchen Praxen der Trend schon zu 

einer Vier-Tage-Woche, um so mehr Mit-

arbeiter für die jeweilige Praxis zu inte-

ressieren.

Was ergeben sich daraus für Empfehlun- 

gen und Konsequenzen für den Praxis-

alltag bzw. für das Arbeits- und ggf. auch 

Ausbildungsverhältnis der zahnärztlichen 

Assistenzberufe?

Im Vergleich zur Untersuchung aus 2012 

hat es in den zehn Jahren einige Entwick-

lungen gegeben. In der Untersuchung von 

2012 war die größte Gruppe der Befragten 

mit 38  Prozent in der Altersgruppe 21 bis 

30 Jahre, 2022 waren es nur noch 17,1 Pro-

zent. Dem gegenüber stehen offizielle Zah-

len: 2012 wurden 12.360 neue Ausbildungs-

verträge geschlossen, 2022  sogar 14.215. 

Tatsächlich war wegen der COVID-Pande-

mie und den damit verbundenen ökono-

mischen Restriktionen 2020 ein Rückgang 

der Ausbildungsverhältnisse zu beobach-

ten, 2020 wurden ca.  2.000 weniger ZFAs 

ausgebildet.1 Diese Zahlen spiegeln aller-

dings nicht wider, wie viele dieser Auszu-

bildenden die Ausbildung tatsächlich be-

endet haben … 

Fachkräftemangel ist inzwischen in vielen Bereichen der Wirtschaft angekommen. Aber auch die Zahnarztpraxen spüren allmählich den 
ausbleibenden Nachschub an neuen Mitarbeitern in den Assistenzberufen und der Dentalhygiene. Faktoren sind oft das inzwischen etwas 

beschädigte Image dieser Berufe sowie der Eindruck, dass es wenig oder keine Aufstiegschancen gäbe. Im folgenden Interview stellt 
DH  Sylvia  Fresmann, Vorstandsvorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Dentalhygieniker/Innen e.V. (DGDH), anhand der Ergebnisse 

ihrer Studie vor, wie die aktuelle Arbeitssituation für die Zahnärztliche Assistenz aussieht und wie man sie verbessern kann. 

Interview: Nadja Reichert

Wir sind hier 
noch lange 

nicht fertig!
Online geht’s weiter im Text.

DH  Sylvia  Fresmann
Vorstandsvorsitzende der Deutschen Ge-

sellschaft für Dentalhygieniker/Innen e.V. 

(DGDH)
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